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Phot. B. Senn, Bern

Mit Schmerz und Trauer haben auch die im Zeichen des Heimatschutzes

verbundenen Freunde die Nachricht vom Tode ihres verehrten

Obmannes vernommen, und mit Schmerz und Trauer geben wir
ihm das letzte Geleite. Darüber hinaus drängt es uns, in dieser seinem

Andenken geweihten feierlichen Stunde ein Wort des treuen Gedenkens

und des Dankes zu sagen.
Viele in unserem Lande sind begeisterte Verfechter der Heimat, von
ihr erfüllt, ganz in ihr lebend, aber es gehört eine starke Persönlichkeit

dazu, einer aus dem Gefühle erwachsenen Bewegung wie der des

Heimatschutzes in der harten Welt der Tatsachen eine Grundlage und
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Ivlir 8cbmerx und Trauer baben aucn die im x^eicben des Lleimar-
scbutxes verbundenen breunde die b>lacbricbr vom 'bode ibres verebr-

ren Obmannes vernommen, und mir Zebmerx und Orauer geizen vir
ibm das ietxre (Zeieire, Darüber binaus drangt es uns, in dieser seinem

Andenken geveibren feierlicben stunde ein 'vVort des rreuen (?eden-

Kens und des Dankes xu sagen.
Viele in unserem bände sind begeisterte Verreebrer der Weimar, von
ibr erfüllt, ganx in ibr iebend, aber es gebort eine starke bersöriiicb-
Keir daxu, einer aus dem Lefübie ervacbsenen Levegung vie der des

Ileimarscburxes in der barren ^eit der 'barsacben eine (Grundlage und



ein festes Ziel zu geben. Dazu war Arist Rollier berufen, der als guter Jurist und

mit ganz besonderer Begabung für die Gesetzgebung, im Glauben auch an die
fördernde Macht der Gesetze den Heimatschutz-Bestrebungen in Gesetzen Anerkennung
zu verschaffen wusste. Ihm hauptsächlich ist, um nur eines zu nennen, der bekannte
Heimatschutzartikel im bernischen Einführungsgesetz zum schweizerischen

Zivilgesetzbuch zu verdanken. Noch in den letzten Monaten war er eifrig mit Vorarbeiten

für ein umfassendes eidgenössisches Heimat- und Naturschutzgesetz beschäftigt.
Mit Erfolg betonte er in den vielen Eingaben, die von seiner Hand zum Schutze der

Landschaft ergangen sind, so vornehmlich in dem für unsere Geschichte denkwürdigen

Kampf um die Erhaltung des Silsersees die rechtlich; Seite dieser Frage und

verhalf damit dem Heimatschutz zu sehr festen Stellungen. Noch wertvoller, scheint

uns, war sein Wirken durch seine ganze Persönlichkeit. Obwohl nicht gebürtiger
Alt-Berner, ist er doch in Bern aufgewachsen und mit diesem Boden auf das innigste
verwachsen gewesen. Da lagen recht eigentlich die Wurzeln seiner Kraft. Und diese

bernische Erde hat den ganzen Segen ihres gesunden prächtigen Volkstums ihm auf
den Weg mitgegeben: Standhaftigkeit und Treue, anhaltendes Behaupten der für
richtig erkannten Ziele, Mut und Zuversicht, einfaches und ursprüngliches Wesen.

Was er zu besorgen übernahm, führte er gewissenhaft und nicht erst in letzter Stunde

aus, und jede Frage war bei ihm nach allen Seiten wohl durchdacht. Und immer

war es die Liebe zur Sache, die alles, was er anfasste, durchleuchtete, in nie

erlahmender Frische. Er war ein unermüdlicher Arbeiter; zahllos sind die von ihm
geschriebenen Briefe, Berichte und Eingaben. Sein mächtiges Haupt zeugte von der

gewaltigen geistigen Arbeit, die er leistete. Bei feinster Bildung machte das

Ungekünstelte seines Wesens den Verkehr mit ihm so herzerfrischend. Nie war er mehr

ganz er selbst als inmitten seiner Heimatschutzfreunde, etwa an einem bernischen

Jahresbott; wie verstand er es da, aus dem Herzen seiner Volksgenossen das richtige
Wort zu sprechen. Es war wie ein prächtiger, brausender Gebirgsbach, der aus dem

Gesteine immer wieder seinen Weg findet. Nicht weniger riss er auch die Eidgenossen

durch seine köstliche Art mit; unvergessen bleiben seine Ansprachen mit den

trefflichen Wortspielen. Doch waren sie nicht bloss volkstümlich, sondern sehr inhaltsreich.

Aus einem reichen geschichtlichen und literarischen Wissen strömten ihm

eigene Gedanken in kaum zu bändigender Fülle zu. Nicht weniger stand ihm der

schriftliche Ausdruck in wohlgebildeter feiner Prägung zur Verfügung Wie er
Nächte durcharbeiten konnte, so auch Feste feiern. Da sass er, Behagen und Lebensfreude

um sich verbreitend, in immer klarer Fröhlichkeit, mit Vorliebe Volkslieder

singend, deren er nach Wort und Weise mehrere Hundert auswendig wusste. Die
Krone seines Wesens bestand nun freilich in seinem reinen Gemute. Bezeichnend ist

es und darf hervorgehoben werden, dass man wohl nie ein schmutziges Wort von

ein festes x^ici xu geben. Daxu war Arisr Kollier berufen, cier als guter Jurist unci

rnir ganx besonderer Legabung für ciie Oeserxgebung, irn Olauben aucn an die für-
dernde IVlacbt der Oesetxe den r^eimarscburx-Lestrebungen in Oeserxen Anerkennung
xu verscbaffen wusste. Ibm bauptsäcbiicb ist, urn nur eines xu nennen, der bekannte

fleimatscbutxarrikei irn berniscben Linfübrungsgcsetx xurn scbveixeriscben Ävii-
geserxbucb xu verdanken. IVocb in den ierxren Ivlonaten war er eifrig rnir Vorarbei-
ren für ein umfassendes eidgenossiscbes Weimar- und IXlarurscbutxgeserx bcscbafrigt.
Ivlir Lrfoig beronre er in den vieien bingaben, die von seiner bland xum Zcburxe der

bandscbafr ergangen sind, sc> vornebmiicb in dem für unsere Oescbicbre denkwürdi-

gen Kampf um die Lrbairung des 8iisersees die recbriicbe 8eire dieser brage und

verbaif damir dem r^eima.rscburx xu sebr festen Stellungen. IVocb wertvoller, scbeini

uns, war sein wirken durcb seine ganxe LersönlicbKeir, Obwobl nicbr gebürtiger
Alr-Lerner, ist er docb in Lern aufgewacbsen und mir diesem Loden auf das innigste
verwacbsen gewesen. Da lagen recbt eigentlicb die ^Vurxeln seiner Kraft, bind diese

berniscbc Lrde bar den ganxen 8egen ibres gesunden präcbrigen Volkstums ibm auf
den 'Veg mitgegeben: 8randbaftigKeir und Oreue, anbairendes Lebaupten der für
ricbrig erkannten x^ieie, lvlut und x^uversicbr, einfacbes und ursprüngliches 'Vesen.

^Vas er xu /^orZen übernabm, fübrte er gewissenbafr und nicbr ersr in Icrxter 8runde

aus, und jede Lrage war bei ibm nacb allen Zeiten wobi durcbdacbr, Llnd immer

war es die biebe xur 8acbe, die aiies, was er anfasste, durcbleucbtetc, in nie erlab-
mender briscbe. Lr war ein unermüdiicber Arbeiter; xabllos sind die von ibm ge-
scbriebenen Lriefe, Lericbre und Lingaben, 8ein mäcbriges Llaupt xeugte von der

gewaltigen geistigen Arbeit, die er leistete. Lei feinster Liidung macbte das Onge-
Künstelte seines ^Vesens den VerKebr mir ibm so berxerfriscbend. Ixlie war er mebr

ganx er seibsr ais inmitten seiner Lleimatscburxfreunde, etwa an einem berniscben

^abresbott; wie verstand er es da, aus dem LIerxen seiner Volksgenossen das ricbrige

'Vorr xu sprecben, Ls war wie ein präcbriger, brausender Oebirgsbacb, der aus dem

Oesleine immer wieder seinen 'Veg findet. I>licbr weniger riss er aucb die bidgenos-

sen durcb seine Küsrlicbe Art mir; unvergessen bleiben seine Anspracben mir den treff-
licben Wortspielen. Oocb waren sie nicbr bloss volkstümlicb. sondern sebr inbalts-
reicb. Aus einem reichen gescbicbrlicben und lirerariscben 'Vissen strömten ibm

eigene Oedanken in Kaum xu bändigender bülle xu, Ieicbt weniger stand ibm der

scbrifrlicbe Ausdruck in wobigebiidcter feiner Lrägung xur Verfügung >Vie er
Nläcbre durcbarbeiren Konnre, so aucb Leste feiern. Oa sass er, Lebagen und Lebens-

freude um sicb verbreitend, in immer Klarer LröblicbKeit, mir Vorliebe Volkslieder

singend, deren er nacb 'Vorr und V/eise mebrere Kundert auswendig wusste. Oie

Krone seines 'Vesens bestand nun freiiicb in seinem reinen Oemüte. Lexeicbnend ist

es und darf bervorgeboben werden, dass man wobl nie cin scbmurxiges 'Vorr von



ihm vernommen hat, und er war doch kein Kopfhänger! Er suchte nie das Seine, gab

nur von dem Seinen, im Uebermass, so dass seine Kräfte vor der Zeit verzehrt

waren. Neidlos anerkannte er die Verdienste anderer und war bestrebt, sie zu feiern.
Und wo wir alle leicht zu erliegen geneigt sind, nämlich der Eitelkeit, die kannte

er nicht. Wegen dieser Reinheit des Gemütes ging etwas Unbezwingbar-Sieghaftes
von ihm aus. Er war für sich allein eine Macht. Der Güte der von von ihm
vertretenen Sache und der Unantastbarkeit dieses ihres Vertreters war schwer zu
widerstreben. Man musste diesen Mann liebgewinnen, und wir haben ihn auch lieb
gehabt und waren stolz auf ihn, denn er war unser. Er selbst sprach es gerne aus, dass

ihm die Arbeit am Heimatschutz die liebste sei, und wenn ihn etwas über die

Schwere des Rücktrittes von seinem Richteramt hinweggeholfen hat, so war es die

Hoffnung, nun ganz sich diesem geliebten Bereich seiner Tätigkeit widmen zu können.

Möge man aus diesem schwachen Versuch, ein Bild des Verstorbenen im Dienste

des Heimatschutzes zu zeichnen, jedenfalls entnehmen, wie schwer wir den Verlust
eines solchen Obmannes, oder um einen Ausdruck unserer Tage zu verwenden,
eines so unvergesslichen Führers empfinden müssen. Mit uns trauern auch

verwandte Verbände. So bin ich beauftragt, im Namen der Schweizerischen

Trachtenvereinigung dem Verstorbenen um seiner verständnisvollen Anteilnahme willen an

ihren Bestrebungen und an ihrem Gedeihen einen dankbaren Gruss über das Grab
hinaus zu schicken. Wenn man auch, um der Stimmung der Stunde nicht zu erliegen,
das Wort sorgfältig abwägt, so bleibt bestehen, dass die Lücke, welche der Tod in

unsere Reihen gerissen hat dadurch, dass er Arist Rollier so früh abberufen hat, sich

nie schliessen wird. Denn so verschwenderisch die Natur zu sein scheint, so selten

verleiht sie zu den Gaben des Verstandes Tüchtigkeit des ganzen Wesens und Reinheit

des Gemütes. So müssen wir viele Hoffnungen, die wir für die Erstarkung und

Verbreitung des Heimatschutzgedankens unter seiner Führung zu hegen berechtigt

waren, mit ihm zu Grabe tragen. Und in ernsten Zeiten werden wir es immer inne

werden, dass er uns nicht mehr voransteht. Für alles aber, was er getan hat, sagen

wir ihm in dieser Stunde aus bewegtem Herzen Dank.

Es ist eine tröstliche Vorstellung, zu denken, dass er, der seine irdische Heimat so

geliebt hat, diese Heimat, welche in ihrem innersten Kern in Etwas schon dem

ewig sehnsüchtigen Menschen Friede und Ruhe bedeutet, dass er nun aus schwerem

Leiden in die ewige Heimat eingegangen ist. Uns aber ist beschieden, mit schwächeren

Kräften weiter zu wirken, und wenn wir das im Andenken an ihn tun, so

dürfen wir versichert sein, damit ihm am schönsten die Treue zu wahren, und dass

unsere Arbeit der Heimat und uns selbst zum Segen gereichen wird.

(Worte der Erinnerung vom Statthalter unserer Vereinigung an der Bestattung in Bern den 30. Januar
1934 gesprochen.)

ibm vernommen Kar, und er var docb Kein Kopfbänger! Lr sucbte nie das 8eine, gab

nnr von ciem deinen, im Oebermass, so ciasx seine Kräfte vor cier x^eit verxebrr

varen, I>leidlos anerkannte er ciie Verdienste ancierer und var bestrebt, sie xu feiern.
Onci vo vir aiie leicbt xu erliegen geneigt sinci, nämlicb cler LiteiKeir, clie Kannte

er nicbr, ^Vegen clieser Keinbeir cles Oemüres ging etvas Onbexvingbar-öiegbaltes
von ibm aus, br var für sicb allein cine Vlacbt. Oer Oüte cler von von ibm ver-
tretenen 8acbe uncl cler OnantastbarKcit clieses ibres Vertreters var scbver xu vider-
streben. Vlan musste cliesen Vlann liebgevinnen, uncl vir baben ibn aucb beb ge-
babt unci varen stoix auf ibn, denn er var unser, br seibsr spracb es gerne aus, dass

ibm die Arbeit am lleimatscbutx die liebste sei, und venn ibn ervas über die

8cbvere des KücKrrittes von seinem lvicbteramr binveggeboifen bar, so var es die

Lioffnung, nun ganx sicb diesem geliebten bereicb seiner Irrigkeit vidmen xu Kön-

nen, lVlöge man aus diesem scbvacben Versucb, ein biid des Verstorbenen im Dienste

des r^cimarscbutxes xu xeicbnen, jedenfalls entnebmen, vie scbver vir den Verlust
eines soicben Obmannes, oder um einen Ausdruck unserer "bage xu vervenden,
eines so unvergessiicben bübrers empfinden müssen. iVlir uns trauern aucb ver-
vandte Verbände. 80 bin icb beauftragt, im IXlamen der scbveixeriscben 'brachten-

Vereinigung dem Verstorbenen um seiner verständnisvollen Anteiinabme viiien an

ibren Lestrebungen und an ibrem Oedeiben einen dankbaren Oruss über das Orab
binaus xu scbicken, ^X/enn man aucb, um der Stimmung der stunde nicbr xu erliegen,
das V/ort sorgfältig abvägr, so bleibt besreben, dass die LUeKe, velcbe der l'od in

unsere Reiben gerissen bat dadurcb, dass er Arisr Kollier so früb abberufen bar, sicb

nie scbliessen vird. Oenn so verscbvenderiscb die IVatur xu sein scbeinr, so selten

verleibt sic xu den Oaben des Verstandes 1'ücbrigKeit des ganxen 'Vesens und Kein-

beir des Oemüres, 8« müssen vir viele Lloffnungen, die vir für die brsrarkung und

Verbreitung des LleimatscbutxgedanKens unrer seiner Lübrung xu begen berecbrigr

varen, mir ibm xu Orabe tragen. Ond in ernsten leiten verden vir es immer inne

werden, dass er uns nicbt mebr voranstellt, ?ür alles aber, vas er getan bar, sagen

vir ibm in dieser 8runde aus bevegtem Berxen OanK.

bs isr eine tröstiicbe Vorstellung, xu denken, dass er, der seine irdiscbe Weimar so

gebebt bat, diese Lleimat, velcbe in ibrem innersten Kern in Lrvas scbon dem

evig sebnsücbrigen Vlenscben briede und Kube bedeutet, dass er nun aus scbverem

beiden in die evige r^eimar eingegangen ist, Ons aber isr bescbieden, mir scbväcbe-

ren Kräften veirer xu virKen, und venn vir das im Andenken an ibn tun, so

dürfen vir versickert sein, damit ibm am scbönsten die l'reue xu vabren, und dass

unsere Arbeir der bleimar und uns seibsr xum 8egen gereicben vird,

(Vorre cler Erinnerung vorn örarrrialrer unserer Vereinigung an cler öestarrung in IZern cien ZU, Januar

l?Z4 gesproclien)
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